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Der Urieg.
DK in Nieuport befindliche Besatzung wiro es ieyr

wierrlich empfinden, daß sie durch die Überschwemmung
L Vorlandes sich selbst zum Teil eingeschlossen hat und
fee Tätigkeit nur noch nach einer Richtung hin ausdebnen
w Sie hat sich Luft schaffen wollen, ist aber von Lest

chen ohne wettere Mütze hinter ' die Mauern von
^>ort zurückgeworfen worden. Auf die deutschen
Vernehmungen um Bpres vermögen die dort oben am

festgelegten belgischen, französischen und englischen
gen also augensichtlich keinen Einfluß mehr gu8-

_ Der Angriff auf Bpres nimmt ständig weiter
, Wien Fortlauf . Ebenso winkt der' Erfolg an
andern Stellen der Front , wq seit dem 30. Oktober

7ian Mb französischen Berichten die deutsche Angriffslust sich
> M zeigte, den deutschen Waffen. Südwestlich von

\  dringen wir unaufhaltsam1 rwärtß, ebenso Sei

I'

;tz

i wo wif die französischen Stellungen bei Berry-
Ik,  einen ? wichtigen Punkt an der kanalisierte^
x, eine nach der andern nehmen. Auch die Argonnen

trotz aller Ungunst des Terrains mis größtem
vom Feinde JÄ M iW een BMy . H

vor kurzem imüker wieder franLostschs
1, haben wir ebßpsall » di- ^ vMioße er»
Mflisfl «nÖ stiL'— Jt oue des Angreifers

„_ -J* *■"  ne energisch weiter durch. Und
.cm westlichen, so wird auch auf dem östlichen

Liiegsschauplatzvon der deutschen Heeresleitung ihre
nofee Aufgabe planmäßig und ohne Stocken durchgeführt.
* ' wir noch von keinen wesentlichen Vorgängen gehört

ist ein gutes Zeichen dafür, daß die Ruffen nicht
* gewesen sind, ihre augenblickliche numerische

egenheit vor der Weichsellinie auszunutzen, sondern
Heerführern völlig Zeit zu dem neuen strategischen

>arsch gelassen haben, der nun wohl bald seine
3 zeigen wird.

Deutsche Flieger über London »nd Dover.
Der in Ansbach erscheinenden Fränk. Ztg. wurde eine

»ostkarte eines Offiziers vom 28. Oktober zur Ver»
»ng gestellt, in der es unter anderem heißt: Gestern
lbmd hasten wir ein sehr hübsches Fest. Wir waren ein-
mdm bei einer Fliegerabteilung , die eben die Rückkehr
peier Flieger aus London feierte. Diese Herren haben

Dover Bomben geworfen.

h t<#
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— — Bomben geworfen.
Joachim Albrecht von Preußen verwundet«

München , 6. November.
K Prinz Joachim Albrecht von Preußen , der als Major
Ubm Kämpfen im Westen teilnahm, ist durch einen
Mtz am rechten Fuß verletzt worden. Der Prinz , der
W Eiserne Kreuz erhielt, ist in München eingetroffen, wo
5““ zur Heilung der Wunde zu verbleiben gedenkt. Ervciuiuy uti, DU uuuuivu.

auf einen Stock gestützt, bereits wieder kleinere
Mecken zu Fuß zurücklegen. Seine Gattin weilt bei

— Prinz Joachim Albrecht von Preußen ist derZr.. Prinz Joachim Awrecyl von Preuuen m 0»
Lfue Sohn des im Jahre 1879 verstorbenen Prinzen
Wcht von Preußen . "" " ' fAEr ist 38 Jahre alt.

^ Straßburg , 5. November.
Generalv. Deimling ist bei einem Ritt in di«

Ê inkette durch einen Granatsplitter am OberschenkelWt oerttiiinhpl tnnrhpn. Die Verwundung ist, wieverwundet worden . Die Verwundung ist, wie
R hört, nicht von Belang und General v. Deimling
^ bei seinem Armeekorps.

m

Wachsende Erkenntnis.
London , 5. November. ^

SSn re*,{ deutlichem Gegensatz zu der Qberhebung, die
Bf*1' in der englischen Presse fast alltäglich offenbart,

Artikel, der heute in der „Daily Marl erschemt.
^ ^ «andlung findet sich bitter genug mit der schlechten

der Engländer in Flandern ab und gibt der Wahr»
4 lwtgedrungen die Ehre . In dem Artikel heißt es:

Die bittere Tatsache besteht, daß alle Landstreitkräfte
^ .Verbündeten weitaus unzulänglich waren , um die
Ätschen aus Belgien herauszutreiben . Ostende wieder
bfr"?̂ EN und sie auf der Linie an der Aisne
Mlszuwersen, wo sie immer noch in emer
Ebnung von 60 Meilen von Paris stehen, sowie
K.Luckzug vom polnischen Boden zu erzwingen. Der
l >4utzdi)nner eines deutschen Geschwaders wurde an
^Mischen Küste gehört. Das Erscheinen der Türkei
L-uelde als Verbündeter Deutschlands enthalt neue
EJ% en für das Britenreich und gröbere Anstrengungen
U vonnöten. Selbst Kitcheners Million könnte sich

«-«Zureichend erweisen.
Blatt klagt sodann über die Zensur, die ver»

yS daß das britische Volk die Notwendigkeit werterer
ßWungen erkennt; daS Prinzip des frerwMlgen

® sei unter diesen Umständen unhaltbar. Tue
Tg müsse das Volk die Wahrheit über den Krieg
.Wen oder die allgemeine Wehrpflicht werde bald
üblich sein. _ Jji_

Schrecken tn Sngiana.
T-  Während das stolze England disheutschm Tnwven
an Belgiens Küste mit Jnd^ ^ mätzchen zu vernichten

W* tzeutsche^Ffhirs hem stolzen England amtlich
GnStumDigt, dgß es nun ernst wird. Sie bediente sich dazu
einer hymbensicheren Kriegspost, deren Arbeit von keiner
Kabeldurchschneidung oder Annahmeverweigerung abhing.
Da half kein Augenzumachen und kein Ohrenverschließen
beim Empfänger . Die Wirkung ist ein nie dagewesener
Schrecken über das ganze Jnselland.

Die deutsche Flotte bat Barmouth , einen Dafenplatz
nördlich der Themsemündung, beschaffen. Dabei find, wie
die Engländer selbst zugeben, das englische Unterseeboot
,V 6", sowie zwei Dampfbarkaffen auf Minen gelaufen
und untergegangen: ferner wurde der englische Kreuzer
.Halcyon' , wie di? Engländer sagen, „leicht' beschädigt.
BlellriÄt waren die Beschädigungen auch ein wenig
lchwerer. Vor allen? aber ist der Eindruck auf
M -nmg . vMSef eine starke Aufregung^ Leute

. «Iie eines groben SchlkfeS mit nt«
einige Geschosse(einige!) fielen aufs Ufer in

_ vlU (,e der Funkenstation.' Man kann sich die Aufregung
der guten Leute von Barmouth denken, aber auch den
Schrecken in London. Der Teufel ist los , die Deutsche
sind da. Der Schild Englands ist zerbrochen. Die Insel»
läge schützt nicht mehr vor den deutschen Granaten , auch
die gewaltige Flotte mit dem Zweimächtestandard kann
nicht helfen. Trotz der Minensperre in der blockierten
Nordsee sind die deutschen Schiffe herübergekommen. Vor
einigen Tagen ist erst der Kreuzer . Hermes ' im Süden,
dicht vor Dover , draufgegangen, jetzt fangen sie auch schon
weiter nördlich an ! '

Einen Landungsversuch hat die deutsche Flotte nicht
gemacht, das wäre ja auch verfehlt gewesen, aber sie hat
sich mit den englischen Schiffen gemessen, hat denen
Schaden zugefügt, auf dem Lande einige Visitenkarten ab¬
gegeben und ist dann weitergesteuert, wohin sie wollte.
Das Gespenst der Landung tritt dabei doch vor das Auge
jedes Engländers.

Seit Wilhelm dem Eroberer 1066 hat die englische
Küste eigentlich keinen Feind gesehen. Im Jahre 1340,
während des großen hundertjährigen Krieges, dessen An¬
denken der kürzlich vernichtete Kreuzer „Cressy' bewahrte,
ist ein Angriff zur See versucht worden, aber die fran¬
zösische Flotte wurde bei Huys an der belgischen Küste
vernichtet. Die furchtbare spanische Armada Philipps ll.
ging 1588 im Sturm unter, ehe sie noch die
britischen Gestade sichtete, sonst wäre es der völlig
ungeMteten englischen Flotte schlecht ergangen. In der
Revolutionszeit 1796 versuchte der französische General
Hoche und der Admiral de Galles einen Angriff, aber sie
kamen nur an die Küste von Irland , wo sie ein Sturm
verscheuchte. Napoleon I., der erbitterte Feind Englands,
wagte keinen Angriff zur See. So hat sich der Engländer
feit Jahrhunderten daran gewöhnt, sein Land für un¬
angreifbar zu halten, ohne zu bedenken, daß nicht immer
ein Sturm so gefällig sein wird, den Feind zurückzutteiben.

Das ganze Verteidigungswesen Englands beruht auf
diesem Gedanken. Das Landheer hat nicht viel zu be¬
sagen ; stände es uns allein gegenüber, wäre es schnell er¬
ledigt . England braucht keine Landarmee, das ist die

'ische Ansicht, denn es hat keinen Feind im Lande zu
U alten — drüben aber, in den anderen Weltteilen,
müssen andere Völker Englands Kriege führen. Dagegen
ist alle Kraft auf die Flotte geworfen. Die Flotte
Englands soll alle Meere beherrschen, die Kolonien
in allen Erdteilen schützen, überall ihr Wort mit¬
sprechen, wenn die Ägypter etwa ihre Zinsen nicht be¬
zahlen oder die Chinesen das indische Opiumgift nicht
kaufen wollen, oder wenn sonst etwas gegen die englische
Weltordnung vorgeht. Vor Englands Flotte mußte alleö
auf die Knie sinken und schlotternd Besserung versprechen.
Nun haben das aber die Deutschen nicht getan, als am
29. August der Besuch bei Helgoland stattfand, und jetzt
haben sie sogar den Besuch schon erwidert.

&

Das Seegefecht bei ^ armoutb.
f Den Engländern ist von der schneidigen deutschen
Marine eine neue unangenehme Überraschung bereuet
worden. Die „Times' meldet: ,

Ein Seekampf fand am 4 . November bet Barmouth,
ganz dicht «nter Englands Küste statt. Mehrere deutsche
Kriegsschiffe kamen früh auf der Höhe von Barmouth in
Sicht und erSffneten eine furchtbare Kanonade gegen die
Küste. Don dem Kreuzer „Halcyon ", der leicht beschädigt
wurde , sind ein Mann schwer, vier oder fünf leicht ver-
wundet . Auster dem Unterseeboot „D 5 ", das wenige
Stunden später ans eine Mine lief, sind noch zwei Dampf»
barkaffen auf Minen gestosten und im Laufe von
Sv Minuten gefunken. Die starke» Detonationen liefen
eine ungeheure Anfregung in Yarmouth hervor , wo die
Leute zum Strande stürzten, jedoch infolge Nebels nichts
sehen konnte« . Nur dt« Umrtffe eine» grasten Schiffe«
mit vier Schornsteinen waren sichtbar. Einige Geschoffe
fielen auf da» Ufer in der Näh« der drahtlosen Station.
Die meisten fiele« jedoch in daS.Wasser.

Der Donner der Kanonen vor Barmouiy wird weit >
ins englische Land hinein den übermütigen Briten in die »
Ohren dröhnen alS wamende Stimme des Weltgerichts. '
Die Engländer haben e8 immer für unmöglich gehalten,
daß ein Angriff auf ihre Küsten stattfinden könne. Jetzt
haben deutsche Kriegsschiffe nicht nur in unmittelbarer
Nähe des englischen Hafens Barmouth mit Erfolg englische
Kriegsschiffeangegriffen, sondern haben ihre Geschosse bis
auf englischen Boden gesandt. Den Engländern wird '-
schwül zumute.

DaS vernichtete englische Anterserboot . /
f Das englische Unterseeboot „v 5' wurde mit der
ganzen Gruppe von „v 3' bis „W im Jahre 1909 be¬
willigt . Alle sechs Boote wurden während der,' Jahre
1911 bis 1912 in Dimst gestellt. Jedes von ihnen hat
ÜM "Länge von 61 Meter , ein Deplacement von 600
normen , eine Besatzung von 20 Mann und eine Armierung
von drei Torpedolancierrohren.^ . Die Geschwindigkeit
hettug 14 Knoten über Md lQ̂ hioten unter Wasser. Nach
englischen Berichten streutv̂ em Kreuzer der Nachhut eine
Anzahl Seeminen hiu>,r sich, von denen eine das über l
Wasser nnifahrer^ e Tauchboot zum Sinken brachte. *twei Mzikre und zwei Matrosen, die auf der Brücke.anbett wurden gerettet. ;

I

Die Befcbießung der DardaneUert.
„ über den Angriff der englisch-französischen Flotte auf
>te Dardanellen liegt jetzt folgender amtlicher Bericht all¬
em türkischen Großen Hauptquartier vor:

An der Beschießung des Darbanelleneingange-
nahmen die englischen Kriegsschiffe „Inflexible ' , „Jnde-
fatigable ' , . Gloucester' . . Defence' und .« ines der fran -,
zösischen Panzerschiffe, „Räpublique ' und „Bouvet ' ,
sowie zwei französische Kreuzer und acht Torpedoboote
teil . Sie gaben 240 Schüsse ab. ES gelang ihnen aber
nicht, irgendeinen bedeutenden Schaden zu oerursachm.
Unsere Forts gaben nur 10 Schüsse ab, von denen einer
ein englisches Panzerschiff traf , auf dem eine Explosion
entstand. — In Atwaly in Kleinasien wurde ein eng¬
lischer Dampfer »um Sinken gebracht nachdem die Be¬
satzung und die Loduno gelandet worden waren . Die
Bemanmmg deS russischen Dampfers „Korolewa Olga ' ,
die hier verhaftet worden ist, ist zu Kriegsgefangenen

i gemacht worden.
I In Kairo verlautet gerüchtweise, die Türken sammelten
100 000 Kamele an der Grenze, um ste zu einem Vorstoß
durch die Wüste zu benutzen. Britische Kriegsschiffe liegen
bereit, «m einen Angriff zu erwidern , falls es den Türken
gelingen sollte, bts zum Suezkanal vorzudringen . — Die
Ruffen haben begonnen, ihre Stellungen an der Grenze
zu befestigen, sie find aber aus dem Gebiete von Kara-
klisst, südsüdwestlich von Tiflis , und aus Jschan voll¬
ständig verjagt worden. Der Eifer und die Tapferkeit
der türkischen Truppen waren ausgezeichnet.

Der Deutsche Kronprinz und Enver Pascha . ,
Konstantinopel , 6. November. !

Hier ist ein Telegramm des Deutschen Kronprinzm
an den Kriegsminister Enver Pascha eingegangen, daS
lautete : „Die fünfte Armee und ihr Führer entbieten der
ottomanischen Armee brüderliche Grüße .'

Der Kriegsminister Enver Pascha antwortete mit
folgendem Telegramm: „Die kaiserlich ottomanische Armee
dantt Euer Kaiserlichen Hoheit sowie der fünften Armee
für die brüderlichen Grüße und hoU fest, alle ihre Feinde
gemeinsam mit den Armeen Seiner Majestät des Deutschen
Kaisers zu besiegen, deren Tapferkeit weltberühmt ist.'

Der Kampf um Tfingta ».
- Amsterdam , 6. November.
Reuter meldet offiziell aus Tokio: Man glaubt , daß

der österreichisch-ungarische Kreuzer „Kaiserin Elisabeth'
auf der Reede von Tsingtau von dem eigenen Komman¬
danten tn die Luft gesprengt worden ist. Auch daS
Schwimmdock wurde tn den Grund gebohrt. DaS
Bombardement wird fortgesetzt Nach einem Telegramm
aus Schantung machten die Japaner bei Tsingtau 800 Ge¬
fangene und vernichteten 26 Kanonen. Der japanische
Kriegsminister Oka ist schwer erkrankt.

Die durch das Lügenbureau Reuter gebrachten Mel¬
dungen des gleichfalls im Lügen sehr erfahrenen japanischen
Generalstabes haben sich schon so oft als völlig unzuver¬
lässig erwiesen, daß man auch jetzt auf ihre Unwahrhett
hoffen darf. Der Kreuzer „Kaiserin Elisabeth ' ist ein
österreichisches Schiff, das im Jahre 1890 vom Stapel
gelaufen ist (4000 Tonnen Deplacement 98 Meter lang,
15 Meter breit, 5,6 Meter Tiefgang , armiert mit acht
15-Zenttmeter-, vierzehn 4,7-Zentimeter -Geschützen, 440
Mann Besatzung. 19 Knoten Geschwindigkeit)
kleine kriegvpott.

Berlin , ö. Noo. Dem Kommandanten S . M . kleinen
Kreuzers . Emden ' ist da» Eiserne Kreuz erster und zweiter
Klasse, allen Offizieren. Beamten und Deckoffizieren, sowie
50 Unteroffizieren und Mannschaften der Besatzung da»
Eiserne Kreuz »weiter Klasse verlieben worden.



rr- Mauttuopel , 6. Nov. Dem .Tanin " ,«folge haben
die Engländer Ägypten annektiert. Sie enurantenben
Onkel des Kbedive. den Primen Hu^ Siamil Pascha,mm Generalgouverneur und seinen Sobw den Prinzen
Kemal Eddtn Pascha. ,um Oberkommandanten.

BeterSburg , 6. Nov. In den Kämpfen an der Weichsel
batte eine kaukasische Division einen Berluft von
W0 Offizieren , darunter »wer Generalmajore und drer

DÖe ©S , 5. Nov. Ein französischer Großindustrieller
bereichnete einem biefigen JournaltstengegemiberdkdunkeU
häutigen Htlfstrupven Frankreichs als Back und zte h die
Engländer der Feigheit . Man sei im Haoptguartier
gegen diese merklich verstimmt.

Kairo, S. Nov. Die hiesigen Deutschen und Öster¬
reicher sind in Konzentrationslager gebracht wmden- Die
Bemannungen der in Alexandria befindlichen Schiffe femd-
ücher Natimaalität wur den nach Ma lta gebracht.

Kriegs- ^ Chronik
Wichtige Tagesereignisse zom Sammeln . ^

4. November . Bei einem Seegefecht an der englischen
Küste bei Barmouth »wischen deutschen und englischen
Schiffen wurden daS englische Unterseeboot und zwei
Barkaffen vernichtet, der englische Lkreuzer . Halcyoa be¬
schädigt. — Die französisch-englische Flotte beschießt erneut
ohne Erfolg die Dardanellen . — England verkündigt die
Aanektion Ägyptens. _

6. November . Ein Ausfall der Engländer und Fran-
zosen über Nieiwort in Westflandern wird von den Unser»
mühelos abgewiesen. - Bordringen der deutscĥ Truppen
Lei BvreS. Lille. Berry-au-Bac und in den Bogesem —
Türken werfen di- Stufen aus den Gebieten von SarakliMund Jschan. — Die Engländer legen Befestigungen an am
Huezkanal gegen die vordringenden Türken.

s Völkergemisch in kuklanäs Oeer.
! Von £
j E . SeHmke.

Seilte der °n »leiem Welttri « e »eleM^ M M «-

ISaÄ SÄ 'Ät SÄ
^ SfÄTt » einmal « er mit bieten Leuten

“mlSn tinb im Seer die Sr ° ßrn,ten « rtr - iem
dem sogenannten Großrußland entstammend, über doch
übriae Reilü nur in geringem Prozentsatzutttet
völkeruna verteilt . Die Goiwernements im ^ ndwesten,
die Ukraine, Besfarabien und Teile des Dongebrets liefern
die Kleinrussen ins Feld. Das Zahlenverhaltms
»wischen diesen beiden Stämmen ist wohl das von 2 zu 1.
Nach der Menge der Soldaten , die sie der Armee stelleib
find dann die tatarischen Stämme zu nenne», dre als
arbeitsame Fischer und Bauern den Osten Rußlands be¬
wohnen. Dem Religionsbekenntnis nach find fie größten¬
teils Gläubige des Islams . Ihnen nahesteh ^ d^M - iKr „ ssen der Gouvernements Grodno , Wuna»
Witebsk, Mobilem, Minsk und Smolensk. Bim den
russischen Stämmen find fie an Zahl der klemste und
wohl auch kulturell der am niedrigsten stehende. Das
hängt mit ihrem schweren Daseinsürmpfe zusammen, in
dem sie dem kargen Boden chrer H°im^ oft nicht smfiel
abringen können, daß nicht Hungersnöte bei ihnen fast zu
einer ständigen Einrichtung geworden find. !

Nun kommt man wohl schon zu dm Völkerschaften,!
die nur mit innerem Widerstrebm Soldatm ins russische
Heer stellen. Da find zunächst die Polen . Natürlich
werdm doch noch genug Soldaten polnischer Nationalität
im Heere des Laren dienen. Starke Abneigung gegen
das russische Regiment herrscht, wie man weiß,, auch unter
dm Finnen . Dieser intelligente Stamm tragt dm echt
russischen Leutm zuviel Licht in das im dunkeln gehaltene
Volk und bat daher seit Jahren schwer, zu lechen.
Finnen , allerdings schon mit mongolischem Einschlag, gcht
^ auch noch in den nördlichsten Gebietsteilen Rußlands,
dort mit dm Weißruffen in Berührung und Stammes-
Verwandtschaft kommend. Hierzu smd die Tschuden.
sowie die Esthen in Esthland und die Letten in Livland
zu rechnen. Wie die Bewohner Finnlands , so versuchen
auch die Litauer mit großer Hartnäckigkeit ihre Eigmart
dem gewaltigen russischen Koloß gegenüber zu wahren.
Da fie mit diesem Bestreben bei dm Machthabern wenig
Anklang finden, sich vielmehr argen Drangsalierungm
gegenüber sehen, so hat bei ihnen schon seit vielen Jahr-
zehnten eine Auswanderung nach kanadischen Gebietm
eingesetzt, wo fie ungehindert ihre nationale Eigenart er¬
halten und fördern können. _ ,

Fast in denselben Gegenden, wo die Polen fitzen, leb«
etliche Millionen Juden . Die Pogrome , die Judmver-
folgungen sind, wie bekannt, eine ständige Einrichtung
Rußlands . Von größeren Menschenmassen eigener Volks-
art sind noch die Gebirgsstämme des Kaukasus sowie
die Mongolen in der russischen Mandschurei zu nennen.
Auch  etwa 2 Millionen festangesiedelte Deutsche gibt esi
in Rußland ; davon wohnen etwa 1' /, Millionen in dm!
Gouvernements Saratow , Samara und Taurieu » die!
andern verstreut in andern Bezirken. So findet man auch
Armenier , Griechen, Bulgaren , Rumänen , llugam und
Tschechen. Nicht zu vergessen find etwa V, MWon
Schweden , die sich in Finnland niederließen.
' Ein größeres Durcheinander völkischer Eigenartm
wird es also wohl in keinem Heer geben. Dazu kommt
noch, daß in Rußland auch die Religion starke Scheide¬
wände zwischm die riesige Bewohnermmge zieht> Ihr
größter Teil , etwa */«, bekennt sich zum griechisch-katholischen
Glauben , dann gibt es Römisch-Katholische;, Protestanten,
Juden , Anhänger der armenischê Kirche, viele Millione»
Mohammedaner und ebenso viele Millionen , die .de» zahl-l
reichen Sektm angehören. ,
> Wenn man nun aus diesem Gemisch von Völler»
und Religionen den Schluß ziehm wollte, daß daS iS
zusammengewürfelte russische Heer nicht allzu schwer von
rinem starken wohldiszipliniertm Gegner in Schach zu
zalten sein müßte, so darf man nicht vergeffen, daß man
m Rußland die OualN ' ff eine Leitlang wenigstens, durch
die Quantität auswetzen kann.
Jel . .... __ __ g' r -i . ^ aggr *—

Me es an der front zugebt.
Aus Feldpostbriefen eine « Unteroffiziers.

St . M .. dm ..  Okt . 14. !
Am _ in der Nacht machten die Franzofm einen

Angriff auf unsere Stellung . Des Nachmittags batten fie
unser ganzes Gelände mit Artillerie abgestreut. Mau
durfte sich nicht aus dm Ständen rauswagen : und
trotzdem — wenn ein Volltreffer in so einen Unterstand
reinfährt . ist alles verloren. Wir hatten einen Toten und
zwei Verwundete. Wir standen mit der Batterie m einer
Mulde , vor uns auf der Höhe standen eine Batterie
Feldartillerie und ein Bataillon Infanterie . Es war
so um 9 Uhr, da mußten wir in die Schutzen«;
linie der Infanterie rücken. Alles war manschen-
still. Der Leutnant sagte: Alles mhig , kein Schuß/
bi8 ich es befehle! Wir ließen die Franzosen
auf 60 Schritte rankommen, da gings los,!
als wmn die Hölle losgelaffen wäre . Die Feldarttllerie,
gab Schnellfeuer ab, es war unheimlich m der Rachyi
bann das Schreien der Gefallene.t und Verwundeten . Es-
dauerte noch keine zwei Stunden , da war 's vorüber . Aber
wie sah das Schlachtfeld aus ! Ick ging morgens hinauf
im Nebel, da lagen fie hausenweise. Ich habe ungefähr.
400  Tote und 100 Verwundete gezählt; wir hatten bloß!
zwei Verwundete , das war alles . Ein Unteroffizier, derm
ein Bein abgeschossm war und der Deutsch sprechen
konnte, erzählte, daß ihr Leutnant gesagt hätte, w« waren
hier in Biwak, fie wolltm uns uberfallm . Aber da
kamen fie an die richttge Adreffe. Furchtbar war ' s die
Nacht. K : ; . i Dm . . Okt. 14 v

Die Franzosen feuerten gestern wieder so furchtbar,
daß ich meinen Brief nicht ferttgschrerben konnte. Heute
morgen ist es schön, alles ruhig ; wir fitzen hrer zusammen
und spielen Karten. Man denkt nicht, daß iedm Augen¬
blick eine Granate geflogen kommen kann. - - Iw Abe
gelacht über einen Bayern , der kam an und hatte einen
Turko gefangm, der fletschte immer mit den Lahnm wie
ein wildes Tier und biß sich in die Fauste; da gF der
-Bayer ihm aber eine Ohrfeige, daß er auf dm Ämtern,
flog. Das sah so komisch aus , und das Mm auf
bayerische Art, darüber lacht man sich tot . Die Bayern
find gute Kameraden! . . . .
- Ich bin schon ein paarmal im Granatfeuer gewesem
daß ich dachte, es ist zu Ende mit mir . Einmal war ich
mit dem Oberlmtnant auf Erkundung : wir warm bis arp
den Wald rangeritten , auf einmal fing s an, wrr legten
ütts ^latt auf die Erde, es heulte und krachte vor uns,
hinter uns " der uns — überhaupt auf allen Seiten . Und
ein Gefübl M däS- ^ es so bleich, das Herz hört zu
schlâ nEf/djede ? 'Nerv " un» ^ de Muskel^ ist ge pan^ ,
und der Atem kommt stoßweise rar^,. . , ^ Weŝ itzen
kommen wir Feuer von schweren und leichte,»

Bei einem anderen Gefechte, das wir hatten, sttttn- e.
die Infanterie die Höhen, mußte aber wieder zurück bis zup
Hälfte der Höhe und grub sich da ein. Sie wurde von;
einem Schrapnellfeuer überschüttet, das war schauderhaft.
Trotzdem hielt sie stand, jeder Mann war ein Held, da ist
unser Leutnant M. . . . gefallen. Bis in die Nacht dauerte das
Gefecht. Andern Tags stand ich auf einem Baum und be¬
sah mir das Gelände. Es kamen fünf Franzosen den Abhang
herunter, ich war schnell von dem Baum runter , holte mem
Gewehr und ging mit drei Mann den Wald entlang. Dre
Franzosen kamen immer näher , sie hatten einen weiße»
Hund bei sich. Wie ich mich aus dem Wald rausschlich,
krachten auf einmal fünf bis sechs Schüsse, da fing ein
Hauptmann von der Infanterie schon auf 1200 Meter an
zu feuem, ich Hab' mich geärgert, die Burschen hätten wir
so schön abgeknallt — sie ttafen natürlich nichts, die
Franzosen gingen laufen so schnell fie konnten. Am
zweiten Tag waren die Höhen unser, man kann sich nicht
so aussprechen, wie ich will, aber das sage ich Euch,;
wenn der Preuß einmal was in den Fingern hat, so ist
es für jeden andern verloren . Jetzt will ich schließen.
Seid tausendmal gegrüßt von Eurem Sohn I.- -- -‘jiLäMA *

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich*

+ Eine Kaiserliche Kabinettsorder genehmigt, daß für
die im gegenwärtigen Kriege von Truppen der preußischen
Armee und der in fie aufgenonlmenen Kontingente er¬
oberten Feldzeichen, Maichinengewehre und Geschütze
Eroberungsgelder an die Truppen gezahlt werden und
zwar erhält für jedes feindliche Feldzeichen (Fahne oder
Standarte ), das im Kampfe genommen wird , sowie für
jedes feindliche Maschinengewehr oder Geschütz, das in
einer Schlacht oder in einem Gefecht während seines Ge¬
brauchs bei feindlicher Gegenwehr mit stürmender Hand
genommen ist, der Truppenteil , dem die Eroberer angehört
haben, siebenhundertundfünfzig Mark . Die Geldbeträge
find nicht an die einzelnen Eroberer zu verteilen, sondern
bleiben dem Truppenteil.

+ Voraussichtlich wird der Reichstag nicht bereits am
24. November, bis zu welchem Zeitpunkt er vertagt ist,
sondern erst am 2. Dezember zusammentreten. Inzwischen
wird die Regierung mit dm Vertretern der Fraktionen in
Verbindung treten, um eine Vereinbarung über das zu
erledigende Arbeitspen >um zu erzielen. Man rechnet damit,
daß der Reichstag nur drei Tage zusammenbleibt und
dann wieder auf längere Zeit vertagt wirb . Die einzelnen
Reichsämter werden dem Reichstag vorläufig umfang¬
reichere Vorlagen nicht zugehm lassen.
' + Die von England angekündigte Sperre der Nordsee
findet fast überall in den betroffenen neuttalen Landern
erbitterten Widerspruch. So schreibt das norwegische
, Morgenblad et": . Es ist dies ein unerho^ er Übergriff
gegen das internationale Recht und die Rücksichtslosigkeit
gegenüber den neuttalen Mächtm ist auffallend und m die
Augen springend. Wir fragen, ob nicht bald der Zeit¬
punkt gekommen ist, wo ein gemeinsames Auftreten der
neutralen Mächte angebracht wäre . Auf die Stimme der
kleinen Länder hört niemand. Der Verem norwegischer
Schiffsreeder protestiert in einer Eingabe an das nor¬
wegisch« Ministerium des Äußern dagegen, daß mglrsche
Kriegsschiffe neutrale Handelsschiffe mit Ladungen frr
Skandinavien völkerrechtswidrig in mglrsche Hafen ein-
bringen. Man müffe Schadenersatz für die dadurch ent-
standenen Verluste beanspruchen. — Die holländischen
Blätter betonen, die Schließung der Nordsee durch die
englische Admiralität treffe hauptsächlich den Holland,schm
Handel. Diese Maßregel sei ein Übergriff, der nur der
mglischm Unsicherheit entsprungen sei. — Das Staats¬
departement in Washington  hat die revidierte Konter-
bandeliste der brittschen Regierung erhalten . Die Liste
wird nach Ansicht führender Zeitungen ernste Fragen
»wischen der amerikanischen und der britischen Regieruna

aufwersen uno, wie man erwarler , ore ^ ereimgren$
zu einem Protest veranlassen.

+ Wie aus Berlin verlautet , haben über die Fr, «.
Höchstpreise für Kartoffeln m den letzten Tag^
Reichsamt des Jnnem zwischen Vertretern der SftL,
regieruna und der Bundesreglerungen eingehend,^
ratungen mit Sachverständigen aus den Kreisen berüC?
Wirtschaft und des Kartoffelhandels stattgefunden.^
den beteiligten Kreisen wurden Bedenken gegen eine
Maßregel geltend gemacht. Auch wurden noch keineL
fchlüffe gefaßt. Es gilt,edoch als wahrscheinlich,
Festsetzung von Höchstpreisen für deil Kartoffelgroßĥ ^
beoorsteht.

+ Das . Armeeoerordnungsblatt veröffentlicht
Verordnung des stellvertretenden preußischen Kriegs
Ministers über die uachtragliche Zeichnung „„f g
Kriegsanleihen durch " ^ zngsteUnehmer . 3unäch»
wird darauf hingewiesen, daß das ZeichnungsergchM
bisher schon die iinenvartet Hobe Sunnye Z
4l/„ Milliarden Mark etreuyt habe. Um aber auch'
im Felde stehenden Kauipfern für das Vaterland die
teiligung an der Anleihe zu ermöglichen, hat sich
Reichsbankdirektorium im Einvernehmen mit der 8t
finanzverwaltung entchloffen, umytta ^lich ^
Zeichnungen entgegenzunehmen. Hierfür ist mcht die U.
sicht das Zeichnungsergebnis zu erhöhen, sondern auz.
schließlich die Wahrung der Jntereffen der Angehörige,
des Feldheeres maßgebend gewesen. Da die Anleihe«
Stücken von 100 Mark aufwärts ausgegebm wird, tz
mich zur Anlegung kleinerer Erspamrsse Gelegenheitg«.
boten. Der Möglichkeit, daß em Zeichner durcĥ
Kriegsereignisse außerstand 0esA w^ den konnte, die Ein¬
zahlungen zu leisten, wird durch die Besttmmung Rechnung
getragen, daß Anleihebetrage, dre bis zmn SlMß der
Zahlungsfrist , den 4. Januar 1915, Nicht^ zahlt fmd, alz
nicht gezeichnet gelten, so daß b^̂ äeichner m diefein
Falle von seinen weiterem Verpflichtungen aus der
Zeichnung befrett ist. Alles ubnge ergibt sich aus den den
Feldkriegskassen - in besetztem feindlichen Gebiet au-h
den Festungskriegskaffen — zugeheuden Jeldzelchnungz.
scheinen nebst Bedingungen. ™

Ofrerrelck -Ungarn.
X Anknüpfend an einen Artikel des Pariser Blähet

Temps ", das in Besprechung des Urteils von Serajew,
schrieb, daß die serbischen Truppen berufen seien, dm
Kaiser von Österreich zu zeigen, daß es eine höhe«

. Gerechtigkeit gebe als die, welche in Seraiewo im Namni
? des Monarchen verkündet wurde, und daß die Russe«,
' Franzosen, Belgier und Japaner unerbittliche Jnstruumiti
I dieser höheren Gerechtigkeit feien, sagt der . Pest« Lloud' :

Nach dieser Erklärung ist die volle SolidaM de;
' Ententemächte mit den Mördern von Serajewo außer

Zweifel gesetzt. Es ist also ungerecht, Serbien allein für
den Serajewoer Anschlag verantwortlich zu machen. Der
- -" witatschigeist ist Gemeingut der Entente . Sie

. -- - den Pogroms von London, in dmEk-
hat ihn setlyr^ —eh in ben Meuchelmordpiämie»
propriationen von Pärr » ' -'Orng auf die Kq>je
offenbart, welche die russische
unserer Truppensührer geletzt bat."
ÄU9 7«- und HusUnd. "

Berlin . 5. Nov. (Amtlich.) In auswärtigen Bla im
kindet sich die Meldung , daß die Beduinen bei ihremr -Ist
geben gegen Ägypten von deutschen Offizieren ßetunrt
wurden Wir Lnnen feststellen, daß diese Meldung er-
funden ist. (W.T.B.) . ,

Stockholm. S. Nov. Amtlich wird mitge eilt, dahm
Verteilung der diesjährigen Nobelpreise aufden ne m
Herbst verschoben ist. Der Zeitpunkt für dre
teilung wird von 1916 an vom 10. Dezember auf denk a«
verlegt. 1916 kommen die Preise für 1916 und 1916-ur tz-»
teiluug. _

Randds -Zeitung.
Berlin , 5. Nov. Amtlicher Preisbericht für Inlönl.M

Getreide. Es bedeutet ^ Weizen (L Kernen),
0 Gerste (68 Braugerste. Fg Futtergerste). H Safer. -
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogrammi guter
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Berlin nw - *
Königsberg W 244- 249, R 209, Bl 212, ®anäifl W25ft»• $
Posen H 208—210, Breslau W 247- 252, R 207- 214 m
über 68 Kilogramm 226—235, H 207 ^' 212, Magdeburg
bis 228, Hamburg W 266- 268, R 223- 225, G über 6»
gramm 238—250, H 226—228. «

Berlin , 5. Nov. (Produktenbär ' e ) ‘iPdjcntneol
83—39,50. Ruhig . - Roggenmebl ' iu i flemtiW
bis 30,50. Ruhig . - Clüböl gef■i)oi. s. !

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7. November.

Sonnenaufgang 7°̂ !> Monduntergang g« %
Sonnenuntergang 419|| Mondaufgang 8lJ

1750 Dichter Friedrich Leopold Graf zu Stolberg gev. --
Plattdeutscher Dichter und Erzähler Fritz Neuter geb.- I»1"^ :ja! g,
Emil Du Bots-Reymond geb. — 1852 Der französische« ^
klärt die Wiederherstellung des Kaiserreiches für den '
Volkes. - 1867 Marie Curie, die Mitentdeckeri» des^
geb. — 1906 Dichter Heinrich Seidel gest.

" iErlaß ock

Innern . Der Erlaß ist an die Oberprasidemen
In dem Erlaß heißt es : . Wie wenig bisher die dem
heutigen Verhältnissen setbstverständllche Pluchk. dir
täglichen Brot hauszuhalten und nicht ru verg .
ganze Lebensführung unseres Volkes beeinfmßt
die Tatsache, daß an vielen Orten , namentlich
lands. auch beute noch in Gast- und Speisewunco°^ .̂ jgK
Art den Gästen Brot und anderes GebäckE
Genuß zur Verfügung gestellt wird. „u/« uit&der Gäste wird zwar in den Preisen der Speiw
tränke mitbezahlt. Diese Gepflogenheit ist ad i»
den verschwenderischen und gedankenlosen
Brotes zu fördern. Wird für das genoffene-öt * r A
Bezahlung verlangt , so wird ein solcher uberst
brauch des Brotes alsbald eingeschränkt werden.
in der Menge wenig ausmachen. Es hanveu 1 1
darum, das Gebot, eine verständige Svarsamr lg£eije«
Brot walten zu lassen, täglich möglichst, westen^
Bevölkerung in Erinnerung zu bringen."

' KW- -.
0  Maßnahmen gegen Kartoffelwncher.

meister der Stadt Höhscheid beauftragte die
gesichts der herrschenden Kartoffelnot zunächst ^
Kartoffeln zu beschlagnahmen, wenn ste nm*
gesetzten Höchstpreis abgegeben werden. ®e.1. MtE
die Beschlagnahme nur dort erfolgen, wo 01 ^ \oW
nicht für den eigenen Bedarf notwendig
damit den Bedürftigen wenigstens für ^
Kartoffeln sichergestellt werden. Die Stadl ^
der Kartoffelpreis hier nicht zurückgeht»
großen eintauien.
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* Sin  Waggon Kartoffeln wird in nächster Woche
MS " r Studl bezogen. Die Verteilung erfolgt durch
jfl Hils-aiisichuß.

* Gewerbe -Verein . Am Sonntag vormittag um
W Uhr erfolgt im Schulhause die Ausgabe von Büchern
^ »a err Leihbibliothek, Da« Lesen der Bücher ist für
^ zz„ ei"Smitglieder unentgeltlich

Eingejandt.
Wenn man an Sonn » und Feiertagen in die evang

jUflf kommt und steht, daß der Stuhl für die Herren
Mnrorsteher leer oder nur von einem Mitglied besetzt ist,
^bmihrt das höchst unangenehm. Wenn die betr. Herren
L Gottesdienst besuchen, dann sollten ste auch den für sie
Eschenen Kirchenstuhl benutzen, damit die Gemeinde nicht
, dem Glauben kommt, ihre Kirchenvorsteher seien unkirchlich
Worden und hätten sich den übernommenen Verpflichtungen

Am Erntedankfest war der Stuhl für die Herren
djlchervorstcher leer und am Reformationrfest nur von einem
^ilied besetzt und dar in der Kriegrzeit! „Hast du ein

so warte sein," ist e» dir aber lästig, so lege er nieder
_ X.

" " — ■•

Tklemme
Exstzer Hauptquavticv , 6 . Asv .,4 :Lthv Achn ».

M der
Md. als
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Seschlnß.
, Die Gültigkeit der diesseits am 4. Oktober 1911 auf
Ktj „eitere Jahre genehmigten Gewerbesteuer Ordnung für

Stadt Braubach a. Rh. wird mit der Maßgabe, daß
hiMbetrag der Steuer 8 3 letzter Satz 2,50 Mk. vom

tatbert der Gehälter und Löbne beträgt, für die Steuer.
“ 1915, 1916 und 1917 verlängert,

iiksbodkn, 30. Sept . 1914 . Der Bezirksausschuß.
Die Zustimmung wird erteilt.

Mel, 21. Okt. 1914 . Der Oberpräsident.
Wird veröffentlicht,

Bmba ch, 6. Nov 19 14- Der Magistrat.

Fortschritte im Westen
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KJitteriingsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

Di- Wetterlage hat sich nicht wesentlich geärdert. Noch
über Süd- und Westeuropa tiefer Druck einem östlichen
geaenüber. Gegenwärtig hat letztere« die Oberhand

Mer Wechsel nicht ausgeschlossen.
Aussichten: Mild ruhig, meist trocken.

Eilfsausschuss Braubach.
Der Hilssau,schuß, einschl. Pfleger und Pflegerinnen,
hiermit zu einer Montag , den 9 . Nov ., nachm,

lllhr iiatifindenden

Blättem
rem Bor«
^ ßefunrt
düng er«

datz die
i nös?fen
Prei-ow
•nl.m
!zur Leo

eblM-«'
ischt Ä«

VersairwIiuiA
stottrrairnst-OrUnung.

Evgng. Kirche.
§Mlag, btit 8. Nov. 1914. — '22. S . n. Trinil.

Vormittags IO Uhr: PredigtgotteLdienst.
Nachmittag» 1.45, phr ; Gvttesoienft

~ " « !rche.
den 1. Nov. 1914 . — 8Z- S , n. Wngsten
Vormittags7.3O Uhr? Frühmesse,

Vormittag« 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Ämillag» 2 Uhr: Andacht zur Erstehung eine« glück

Ausgange« de» Kriege«.
Krieger -Verein.

ütutajj nachm. 2.30 Uhr: Antreten tm Veceinslokal
Teilnahme an der Beerdigung.

Dienstag abend Versammlung im „Rheintal."

zur

' -

b. - 181»
zPhyswlo«

Mnte
,zA . HÄEnasperg bei Stuttgart weilt zurzeit ein

^versttatsprofessor als Kriegsgefangener.
skMe . der an seiner Heimat-Universität Dozent

& ?S e U1̂ Literatur ist. hat kürzlich ein.deutscher Sprache verfaßt, das jetzt von
'duten' ^b" Sörattern  veröffentlicht wird. Die schönenta ••••••

■«ou und fremde Gaue, fremde Sprach» —ist's ein

l ndĥapŝ ^ .- 'H.^ MUe. was ich böxe, faßlich kaum!
Äterlnni,?' wilden Feinhe gräüeMermachtLnl Ĝefilden uns bedrängt in heißer Schlacht?

KZ
iint« der
mitd«§

i tönt mi. ^ Wenwen uns bedrängt in beiher Schlacht?
| 1 mtr  der Sanibre-Meuse heller Klang im Ohre

i der Kanonen Donnersprach' —!
Nid .^ lck ich jetzt hinaus in Feindesland,
t die schick ich dahin, wo zum Waldesrand

oendsonn geglitten — dort weit draußen such'

ff“
£o6tD*'>.
und,

J£1S#5
raulb.
bel'onI
fisf-sDie- <
aberL
mit

Zeisen

I ich hob' gestritten: meine teure Normandie.
I »»' vom gleichen Htminel leuchtet freundlich hier

Es das Kriegsgetümmel, auf Zerstörung. Brand
Wern„, . n _ und Mord.

; m etn Land im Frieden, das vom Kriege un-
wnNi«. .. . . . berührt!
gr “*. tom war beschicken, was mein Heimatland
->suLb °r-n? Rohes Volk von Truĝ ünd Haß?, m̂e° .rgang seitJabren vloncnb nhni>llrrtprlnfe?3abren planend ohne Unterlaß?

K „ es? diese Städte, diese Dörfer, dieses Feld?
unh dritte cs sie nicht bebaut, bestellt.nJiett5«ns m Ti 1 ne nid}i oeoaui, Dcueur.

“ttttiTT0 Gottvertrauen. Hetmatliebe atmet sie.
M  bi "rrruschauen. schön wie meine Normandie.

oli-E
0 3^

$»]

sefang'nen Feinde, drunten zogen durch die

Gemeinde, manches Auge Tränen hatt'
"«e Sieger hätten Wut und Hohn und bitter»

Menc>,. >̂- . . Spott:
der>>»5 Ä betten uns als Brüder noch vor Gott,

j, °en Brand entfachte, der dies stolze Volk
der , , umloht.«ns glauben machte, daß es frevelnd uns

^Dein- L ^ . bedroht? —b 2ohne sterben, deine Marlen sind zerstört
M ves Schuld, Verderben schuf der Freund, der
cheund . dich betört.

' ** raubt für immer, was dir Ruhm und
ljt mit , Glan, verlieh.« in Trümmer meine arme Normandie—l

. t̂nf-ve Offenf»i»c südiveftlich »rnd «rvdrst.
uuu^* S«te Frvtschvittc. Auch

nrv /̂ich Itmi » u*ut*Sc Vsden gctnomteit.
rtntcv fei;u»e»en Verluste,r fiiv die Fvuu.

zsfeu evsbevtett unfeke' Tvnppen ein- ,, rviebt.
vsu ' st . ÄrUE * > * * vriL . Vvrle , fud - ftli - h

.. El»tf dem rftliehen kviegrschnuplutre (rnt
fi l̂j iiidjtj rvefeutliehes ereignet.

Zahl der Gefangenen
in den Gefangeiuiilagern bezw. Lazarettin uslv.

n

nach dienstlichen Meldungen untergebra.̂ .
Fmuzosen 9831 Offiziere und 188 618 Mannschaft,»Rnffe» 3118 „ 188 607
Belgier 837 „ 34  977
Engländer 417 . 15730

susa-nmen: 7903 Offisiere«nö 427 032 Mannschaften.—
Artegögefangenen, die fich noch auf dein Tran8nart nach den

Kager» befinden, find in obigen Zahlen nicht einbegrissrn. V **

1#

irr i>ic Cnaliiiiiirt
Nach Meldungen des englischen Pressebüros ifi am1. Uov. durch

nnsir Kreuzergeschwader in der Mhe der chilenischen Küste der rnglilchc
Panzerbi euzer.Monmnuth' vernichtet und der Panzerkreuzer»Odho' be-
schüdigt worden Der Panzerkreuzer.Glasgow' ist beschädigt entkomme».

Auf deutscher Seite waren beteiligt: K. M. große Kreuzer.Scharn¬
horst' und,Gneise,iau' sowie die kleinen Kreuzer,Nürnberg/ Leipzig' nnd
Dresden/ Unsere Schisse haben anscheinend nicht gelitten.

0 Die Deutscheuhetze in England. Fünfzig englisch«
Klubs der Golfspieler in London haben nach der „Times"
einen Entschluß angenommen, daß naturalisierteDeutsche
und Österreicher während der Dauer des Krieges die
Räume und Plätze der Klubs nicht besuchen dürfen und
die nichtnaturalisierten Deutschen und Österreicher aus den
Klubs auszuweisen sind. — Der Pianist Mark Hambourg,
ein naturalisierter Engländer, Russe von Geburt, hat in
einer Verleumdungsklage gegen die Londoner „Mail"
'800 Pfund Sterling Schadenersatz zugesprochen bekommen,
weil diese ihn als Deutschen hingestellt habe, und er da¬
durch in seinem privaten Leben und Beruf arg geschädigt
sei. (Vielleicht kommt dieser Held auch mal wieder nach
Deutschtandl)
' Kenerzauber. Unsere braven Truppen"' m oen
Schützengräben an der Aisne wissen sich während ben oft
sehr langen Gefechtspausen die Zeit zu vertreiben. Nach¬
dem man sich schon wochenlang mit musikalischen Genüffen
aller Art vergnügt hat, ist man jetzt zu einem allgemein
„Feuerzauber" genannten Zeitvertreib übergegangen. Eine
Puppe, ähnlich einem feldgrauen Soldat » ist bald her¬
gestellt; sie wird an einer Stange befestigt und aus dem
Schützmgraben bochgebalten. Erst äugt der Feldgraue

ganz vorsichtig einige Male über den Grabenrand; dann
reckt er sich in halber Figur über die Brustwehr — Pengl
kommt ein Geschoß, und dann folgt ein ganzer Kugel¬
regen, als gelte es einen Vorstoß abzuwehren. Die Puppe
duckt sich, um bald hier, bald da wieder aufzutauchen.
Stets empfängt sie ein Schnellfeuer, als wenn ste drüben
heute noch alle Patronen los werden müßten wie am letzten
Manövertag. Unsere Mannschaften aber sitzen schmunzelnd
in der Deckung; und ist es gerade eine musikalische Kom¬
pagnie, so begleitet eine Ziehharmonika den „Feuerzauber".
Schließlich zeigt sich die Puppe nicht mehr, und es wird

auf dem Scheibenstand alter Zeit, der Ordnungwie
halber, mit dem Markierknüpprl abgewinkt — „Fehler"!
Ist aber der Veranstalter des Feuerzaubers ganz de-
sonders guter Laune, dann erscheint die Puppe noch
einmal, und eS wird ein kleiner Außentreffer am Schulter¬
blatt markiert, was die Gallier mit einem abermaligen
Feuerzauber qmttleren. Trotz dieses feststehenden Aus-
Bang§_f01at öer Franzose hitzig, wie er nun einmal ist,
stets der Einladung, wahrend der Engländer, weniger
erregbar und unmusikalisch, sich nichts aus Feuerzauber
macht. Er widersteht der Lockung und riskiert nur zu¬
weilen mal einen Sckuß.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städt ischen Be hörden.

Reiche Auswahl]
in allen Medizinischen, und
Toilettenseise, sowie in Laut¬
erem« und Salben haben |
in' der ^ ..Marksurg-Drogerie

<rhy. wieahardt.

Statt jearr vefonäeren Anzeige,

Persil

cn 11  Mr verschied sanft und gottergeben

Schwager, Onkel und Nesse

Hauswästhe
Henkels Bleich -ooda. UntmHtelW<l«s N«».-1«N nr ' 80

QriechiscnerWeisswein
(natuppein)

per Flasche 60 Pfg-,
« Liter 80 „

in Gebinde» billiger empfiehlt
E . Eschenbrenner.

Frieda Eschenbrenner

lv Scheid, Romöop.Heilk.
1 wohnt

Apenberg
Straßenbahnhaltestelle:
Arenberger ^ oye.

, LelinnälunF alter
!Leiden , auch Bein-

im Mer von 30 Jahren.

• Er starb an den Folgen einer Lerwnndnng«nd ichmm
Kranlheit, die er fi». st-s « aierland kämxi-nd. ,n F-anIr-chi»,„
zogen hatte.

Schöner gesunder
Wirsing

Stück 10 Psg.

_ _ Rotkraut

Apfelwein^
ca (Srnnrt — pjo Ztr. 5 M!.

°b"°L'd. n-nhan».

loitleu.
Sprechstunden:

9—5 Uhr, Sonntag«9 - 2 Uhr.
Dienstag« keine Sprechstunde.
Für Kranke, wovon der Er
nährer in Felde st-ht, kosten. !

löse Behandlung.

Um stille Teilnahme bitten

Die fitfirmicntkn ssinlttlilikbkm.
Braubach, den7. Nov. 1914.

Koch, «ud Einmach.

Birnen
Die Beerdigung findet statt Montag, den 9. Nov.,

mittags3 Uhr vom Trauerhause Schulstraße Nr. 3.

— ist. Franksurter Export —
empfiehlt

Jean Engel.

billig abzngeben.
' Phil . Thorn.

Z-Ghttl-GtstWast- e. | ... . . .. I. . MNist»
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,

unsere Mitglieder von dem heute ersolgten Ab¬
leben Mfire« lieben, teueren Schützenbruder«

U iranzailBsnBiii »i—»» ■■■
Niederlagen in BrauBach:Jean Engel,
Ohr. Wieghardt.

Unt. r. fftsltr im « es'Jnl 'Rgt Ur. S«
gezienevd in Kenntni« zu setzen. . . . .

Verwundet au« dem Felde zurückgekehrt.
starb er infolge einer fick durch die Strapazen

für« Vaterland.
Wir werden dem lieben Verstorbenen, der

ein eifrige, Mitglied unserer Gesellschaft war, rin
ehrendes nnd dauernde« Andenken bewahren.

h, 6. Nov. 1914.

Militär-Verein.

Am Freitag, den 6. Nov. verschied
schwerem Leiden unser lieber Kamerad

Herr Edmund Bleith

Blousen-, Kleider-, Haus-, Zier
und Kinderschürzen

für Mädchen und Knabe«.Gescfrw. Schumacher.

mr  Uorftand.
Salzig , t . Vorsttzendex.

Zur Teilnahme an der am Montag
Nachmittag3 Uhr stattfindenden Be-rdlgunti ver-
sammeln sich die Mitglieder um ^ 0 Uhr be.
SchützenbrüderHammer. — Uniform.

nachdem er verwundet au« dem Feldzug in die
Heimat zurückgekehrt war, wovon wir unsere
Mitglieder hiermit in Kenntnis setzen.

Wir betrauern in dem Verstorbenen n«
treues Mitglied. Sein liebevolle» eifrige« Be¬
nehmen als Mitglied, indem er treu- K-m«- '
fchaft und Liebe zu Kaiser und Reich hoW»'
sichern ihm ein dauernde» Andenken. ,

Möge Gott die Hinterbliebenen bei de«
schweren Verluste trösten und dem lieben*®g j
raden die ewige Ruhe geben.

Die Beerdigung findet am Montag nach«-
3 Uhr statt. o gn nt»

Die Mitglieder sammeln sich um2.30w j
im Vereinrlokal, 'MW

Der Vorstand.

Den Empfang der neuesten

Herrenhüte
Curnverein Braubad) r. ü.

6arde»Umin Zraubatv
Umgegrnd

Codes»JItizeifl**
sowie

nacbruf.
seidene Haarhüte, echte Wiener

§ Fabrikate in großer Answahl
;zeigt au

Abermal« hat un« der Krieg ein liebe»
Mitglied geraubt. Gestern starb Ih er an den
Folgen seiner Verwundung und Teilnahme an
den Kämpfen für unser Vaterland auf Frankreich«
Erde

Infolge
heit starb den Heldentod für« Va
lieber Kamerad und Vorstandrm.tgl'-d

fierr

Rub. Neuhaus. Herr Edmund Bleith Omni »II
Er war bei allen beliebt und geehrt; sein

Name bleibt bet uns in treuem Gedenken.

iSclmeeweiss
werden alle weißen Wollsachen durch Waschenmrt

Der Uorftand und Curnrat.
werden alle weißen Wollsachen durch Wa,cyenm» d

Wollwasch - Seite
Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig

an der Beerdigung teilzunehmrn. Sammelplatz
im «goldenen Faß -

au« der
Martsburg-Drogerie Lhr . Mieghardt.

erfi
mit 2ti

znserat<
feile ob«
Reklar

Mit l
: Don beutle

lauf die>
«-»tschem
Mus ke
«ielmebr
Deutschen
« Deutsk
17 und 5k
britannisch

Spät'
die Kolon
Deutschen

gländei
rgefüh
denr
Wai

National:
!Poliz

des Frei
Weben

Amt!
Maßregel
Diese Mc
Gegnern

zegmD
mzen ni
«würdig
Ährlässij
möglichg
lÄmenv
nicht in
M nt*
Mintm
higlaud
Men sida«auf̂
Whren

kl

Kri
Nil

up-
.6. N
«gszui
Men
«. Ni

Mischer
, dieMt

.Heft

Unteroffizier - es Res. ' 6 „ir
In dem Dahingeschiedenen betr̂ ^

einen rechtlichen, guten K-merad̂ ^
denken wir all- Zeit in 6$« ' f . lj

Beerdigung: Montag, 9. Olt-. ^ ^
Antreten zur Teilnahme 2.60 »

Der UorstE
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